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Gratulationen
Büren
90. Geburtstag
Bei guter Gesundheit feiert heu-
te Martha Meyer-Zaugg ihren
90. Geburtstag. Die Jubilarin ist
glücklich, dass sie zusammen
mit ihrem Ehemann im eigenen
Haus wohnen darf und die
Arbeiten im Haushalt und Gar-
ten immer noch selbstständig
erledigen kann. Ein offenes Ohr
und ein gutes Wort für ihre Mit-
menschen sind für sie eine
Selbstverständlichkeit. mt

Schnottwil
80. Geburtstag
Adelheid Suter feiert heute in
Schnottwil ihren 80. Geburts-
tag. mt

Das BT gratuliert den Jubilarin-
nen ganz herzlich und wünscht
ihnen alles Gute.

Grenchen Die Rechnung
schliesst nach Jahren mit
roten Zahlen mit einem satten
Überschuss von 5,5 Millionen
Franken ab, 8 Millionen über
dem budgetierten Betrag.

Es war beinahe eine Veranstal-
tung unter Ausschluss der Öf-
fentlichkeit. Behördemitglieder,
Verwaltungsangestellte, Gemein-
deräte und Parteienvertreter
nicht mitgezählt, hätten sich
wohl kaum 40 Stimmberechtigte
im grossen Theatersaal des Park-
theaters eingefunden. So geneh-
migten die 70 anwesenden
Stimmberechtigten (0,71 Prozent
von Total 9768) die Jahresrech-
nung der Stadt und der Städti-
schen Werke SWG und sagten ja
zu einem neuen Landbeschaf-
fungskredit.

Durststrecke beendet
Stadtpräsident François Scheid-
egger erlebte einen ruhigen
Abend. Der erfreuliche Rech-
nungsabschluss der Stadt dürfte
das seine dazu beigetragen ha-
ben. Zum ersten Mal seit 2013
weist die Rechnung ein sattes
Plus aus. Mit einem Ertragsüber-
schuss von 5,5 Millionen Franken
schliesst die Rechnung 2018 um
fast 8 Millionen Franken besser
ab als budgetiert.

Diese Verbesserung ist vor al-
lem auf den um fast neun Millio-
nen tieferen Gesamtaufwand zu-
rückzuführen. Nach Finanzver-
walter David Baumgartner wird
es zwingend sein, in Zukunft
jährliche Ertragsüberschüsse von
2,5 Millionen Franken auszuwei-
sen, um die Finanzen der Stadt
auf eine gesunde Basis zu brin-
gen.

Vom guten Abschluss der
Städtischen Werke Grenchen
SWG profitiert die Stadt eben-
falls. Wie in den beiden Jahren
zuvor, lieferte das der Stadt ge-

hörende Versorgungsunterneh-
men 2,5 Millionen in die Stadt-
kasse ab.

Fünf Millionen mehr
Seit vier Jahrzehnten arbeitet die
Stadt mit Landbeschaffungskredi-
ten – meist in Tranchen von zehn
Millionen Franken. Der 2015 be-
willigte Kredit wird demnächst
ausgeschöpft sein. Die Stadt hat in
den letzten Jahren diverse strate-
gisch wichtige Grundstücke in
Arbeits- und Wohnzonen erwor-
ben. Weil die Stadt auch in Zu-
kunft eine aktive Bodenpolitik be-
treiben will, beantragte sie der
Versammlung einen neuen, um
fünf Millionen Franken erhöhten
Kredit.

Dieser wird es den zuständigen
Instanzen ermöglichen, Kaufge-
schäfte rasch und diskret abzuwi-
ckeln. Auch ermöglicht es der
Stadt, in den kommenden Jah-
ren ihre Bodenpolitik im Inte-
resse der weiteren Entwicklung
des Wirtschafts- und Wohnstand-
ortes Grenchen fortzuführen. Ein
Antrag aus der Versammlung,
nur zehn Millionen Franken zu
genehmigen, wurde deutlich ab-
gelehnt.

Zum Schluss der Versammlung
teilte François Scheidegger mit,
dass der öffentliche Busbetrieb
auf den Grenchenberg aufgrund
der Sicherheitslage bis auf weite-
res eingestellt werden muss. Die
jüngsten starken Regenfälle ha-
ben dazu geführt, dass sich die
Bergstrasse an einigen Stellen ab-
gesenkt hat. Heinz Kofmel

Erstes Plus seit Langem

Rechnung 2018
Aufwand 113 460 956
Ertrag 118 925 872
Gewinn 5 464 916
Nettoinvestitionen 5 937 053
Steueranlage 124%
H.K.

Nidau Fast drei Millionen
Franken zu wenig hat Nidau
2018 investiert. In der heutigen
Stadtratssitzung werden neben
der Rechnung auch die
Fahrenden zum Thema.

In der Stadtratssitzung von heute
Abend geht es unter anderem um
die Rechnung 2018. Im Gegensatz
zum Vorjahr schliesst sie positiv
ab: Der Gesamthaushalt weist
einen Gewinn von 1,1 Millionen
Franken auf. Budgetiert war ein
Defizit von 4,1 Millionen Franken
– die Besserstellung beträgt dem-
nach 5,2 Millionen Franken.

Bezüglich Investitionen bleibt
die Lage in Nidau unverändert:
Auch 2018 wurde wieder viel we-
niger investiert als vorgesehen.
Das Gesamttotal der Nettoinves-
titionen ist um 2,8 Millionen
Franken tiefer ausgefallen als
budgetiert. Beim Allgemeinen
Haushalt sind die Minderausga-
ben vor allem bei den Schullie-
genschaften, den Gemeindestras-
sen und bei der Elektrizitätsver-
sorgung zu verzeichnen.

Hoffnung auf Normalbetrieb
Susanne Schneiter Marti (FDP),
Fraktionspräsidentin der Bürger-
lichen, hofft, dass dieser Zustand
bald ein Ende findet. Schliesslich
hätte ein Grossteil der geplanten
Investitionen durch die Abtei-
lung Infrastruktur getätigt wer-
den sollen, in der im vergange-
nen Jahr bekanntlich grosse Un-
ruhe herrschte. Nach dem Ab-
gang von Bauleiter Ulrich Trippel
verliessen weitere Angestellte die
Abteilung, wichtige Geschäfte
blieben liegen (das BT berich-
tete). Auf den 1. September ist die
Stelle des Abteilungsleiters neu
ausgeschrieben – und Schneiter
Marti setzt darauf, dass anschlies-
send wieder normaler Betrieb
herrscht. «Ich hoffe, dass danach

endlich wieder mehr investiert
wird», sagt sie.

SP-Fraktionspräsident Tobias
Egger moniert, dass es dem Ge-
meinderat an einer Strategie
fehle. «Seit Jahren wird davon ge-
sprochen, die Situation zu ver-
bessern. Und trotzdem gibt es bis
heute keinen Lösungsansatz»,
sagt er. Michael Rubin, Fraktions-
präsident Grüne/EVP, spricht be-
züglich Rechnung «von der übli-
chen Diskrepanz». «Für uns kom-
men allerdings weder eine
Steuersenkung noch Sparmass-
nahmen in Frage.»

Schulhaus ist unbestritten
Ein weiteres Traktandum betrifft
den Projektierungskredit für den
Neubau des Schulhauses Beun-
den Ost. Zur Erarbeitung des Vor-
und des Bauprojektes beantragt
der Gemeinderat dem Stadtrat
einen Kredit von 1,2 Millionen

Franken. Wird dieser genehmigt,
sieht der Terminplan im Septem-
ber 2020 eine Volksabstimmung
für den Verpflichtungskredit,
den Baubeginn im August 2021
und den Bezug des neuen Schul-
gebäudes Anfang 2023 vor.

«Wir brauchen diesen Schul-
raum, da Nidau für die umliegen-
den Gemeinden Oberstufenzent-
rum ist», sagt Schneiter Marti.
Die Gemeinden sind in den letz-
ten Jahren stark gewachsen und
zahlen Nidau für den Schulraum
auch Miete. Entsprechend habe
man diesem Geschäft gegenüber
keine Vorbehalte. Sowohl Schnei-
ter Marti als auch Egger betonen,
ein besonderes Augenmerk auf
die Einhaltung des Zeitplans hal-
ten zu wollen.

Fahrende entzweien den Rat
Zwar nicht traktandiert, aber auf
jeden Fall thematisiert wird
heute Abend die Situation rund
um die Fahrenden auf dem Expo-
Areal. Die bürgerliche Fraktion
kündet eine Erklärung an, in der
es um die Rolle der Gemeinderä-
tin Sandra Friedli (SP) gehen soll.
Diese hatte sich entgegen des Ge-
meinderatsbeschlusses für den
Verbleib der Jenischen ausge-
sprochen, was in den Sozialen
Medien harsche Kritik hervorge-
rufen hat.

Die SP-Fraktion möchte die Sa-
che ebenfalls zur Sprache brin-
gen: Die Partei hat eine Fraktions-
erklärung vorbereitet, die den
Umgang mit der Gemeinderätin
thematisiert. «Wir finden es dane-
ben, wie auf Facebook mit Sandra
Friedli umgegangen worden ist»,
sagt Egger. In der Diskussion sei
nie erwähnt worden, dass sie aus
Gewissensgründen so gehandelt
habe – ein Grund, der es den Ni-
dauer Gemeinderäten erlaubt,
vom Kollegialitätsprinzip abzu-
weichen. Carmen Stalder

Erneut zu wenig ausgegeben Nachrichten
Ins
Mann im Spital
verstorben
Der 70-jährige Mann, der am
Montag nach einem Verkehrsun-
fall in Ins ins Spital gebracht wor-
den war, ist verstorben. Gemäss
aktuellen Erkenntnissen ging
dem Unfall ein medizinisches
Problem voraus. pkb

Kappelen
Flugzeug in
Feld gelandet
In Kappelen ist gestern Mittag
ein Flugzeug nach der Landung
von der Piste abgekommen und
bis in ein Maisfeld weiterge-
rutscht, berichtet «20 Minuten».
Verletzt wurde niemand. mt

«Wir finden es
daneben, wie auf
Facebook mit
Sandra Friedli
umgegangen
worden ist.»
Tobias Egger (SP)

Rechnung 2018
Aufwand 49 381 886
Ertrag 50 516 668
Gewinn 1 134 782
Nettoinvestitionen 1 185 428
Steuerfuss 1.7
cst

Die sogenannte Libysche Natio-
nale Armee (LNA) sucht nach dem
Nidauer Imam Abu Ramadan: Die-
ser sei ein Terrorist, ein offizieller
Mufti der al-Qaida, der auch in Sy-
rien an Operationen beteiligt ge-
wesen sei. Das berichtete gestern
«20 Minuten». Die Pendlerzeitung
zitiert aus einer Pressekonferenz
von LNA-Generalmajor Ahmed
El-Mismari, die von Sky News Ara-
bia ausgestrahlt wurde.

Während der Konferenz soll El-
Mismari laut dem Bericht unter
anderem ein altes Foto von Abu
Ramadan in die Kamera gezeigt
und gesagt haben: «Er ist ein ge-
fährlicher Terrorist, der nun von
unseren bewaffneten Streitkräf-
ten gesucht wird.» Die LNA ist
eine international nicht an-
erkannte libysche Streitkraft
unter General Khalifa Haftar, die
sich nach dem Sturz von Muam-
mar al-Gaddafi gebildet hat.

Laufendes Strafverfahren
Abu Ramadan wehrt sich: «Die
Behauptung, ich sei ein offizieller
Mufti der al-Qaida und Terrorist
und an Operationen in Syrien be-
teiligt, ist schlicht und ergreifend
eine Lüge», liess er über den Isla-
mischen Zentralrat Schweiz
(IZRS) ausrichten.

Der Imam, mit bürgerlichem
Namen Ben Salem Salah, kam

1998 in die Schweiz und bezog in
Nidau zwischen 2004 und 2017
rund 600 000 Franken Sozial-
hilfe. 2017 wurde Abu Ramadan
schweizweit bekannt, weil er in
der Bieler Ar’Rahman-Moschee
auf Arabisch gegen Andersgläu-
bige gehetzt und zu Gewalt auf-
gerufen haben soll. Seither läuft
gegen ihn ein Strafverfahren der
Staatsanwaltschaft Berner Jura-
Seeland wegen Rassendiskrimi-
nierung.

Im Zuge der Berichterstattung
über den angeblichen Hasspredi-
ger aus Nidau wurde auch be-
kannt, dass Abu Ramadan innert
vier Jahren mindestens zwölf Mal
in sein Heimatland Libyen ge-
reist war, worauf ihm das Bun-
desverwaltungsgericht den Asyl-
status aberkannte. An seinem
Aufenthaltsstatus änderte dies
aber nichts.

Quartier Weidteile im Fokus
Der Fall Abu Ramadan hat auch in
Nidau einiges ausgelöst. Im Nach-
gang zur Berichterstattung über
den Imam hat der Gemeinderat im
Dezember 2017 die Integrations-
fachstelle damit beauftragt, Mass-
nahmen zur Prävention von Radi-
kalisierung und Extremismus zu
prüfen und vorzustellen. Gestern
hat die Gemeinde nun den daraus
entstandenen Bericht veröffent-

licht. Er sieht verschiedene Mass-
nahmen vor: die Sensibilisierung
von Fach- und Schlüsselpersonen,
die Stärkung des Austauschs zwi-
schen Behörden und Bevölke-
rung, die Information über ver-
schiedene Religionen und die
Stärkung des interreligiösen Dia-
loges sowie die Stärkung des Zu-
sammenlebens und die Verhinde-
rung von Diskriminierung. Der
Bund unterstützt solche Massnah-
men finanziell durch ein Impuls-
programm. Nidau reicht deshalb
beim Bund ein Gesuch für die Fi-
nanzierung der vorgeschlagenen
Massnahmen ein.

Den Fokus will die Nidauer
Stadtregierung auf das Weidteile-
Quartier legen. Hier leben ge-
mäss Bericht viele junge Men-
schen, die in prekären familiä-
ren Verhältnissen aufgewachsen
sind und aufgrund ihrer Her-
kunft einen schwierigeren Ein-
stieg in die Schule und das Be-
rufsleben haben. Der Bericht
schliesst mit dem Fazit, dass in
der Region ein Risiko bestehe,
dass sich auch in Zukunft Perso-
nen radikalisieren oder dass die
Stadt mit Rückkehrenden kon-
frontiert werden könnte. Da Ni-
dau klein sei, bestehe die Chance
gerade darin, Strategien zu ent-
wickeln, die auf einem persönli-
chen Austausch basieren. lsg /cst

Libysche Nationale Armee sucht Abu Ramadan
Islamismus Der Nidauer Imam Abu Ramadan sei ein Terrorist: Das behauptet die libysche Miliz LNA und sucht nach ihm. Nidau hat
derweil auf die Geschehnisse rund um Abu Ramadan reagiert und legt einen Bericht zu Extremismus und Radikalisierung vor.

In Libyen herrscht seit acht Jah-
ren Chaos. Dutzende bewaffnete
Milizen, zwei rivalisierende Re-
gierungen und zwei rivalisie-
rende Parlamente ringen um
Macht und Anerkennung.

Ganz im Osten des Landes, in
Tobruk, befinden sich das Reprä-
sentantenhaus und seine interna-
tional anerkannte Regierung,
hervorgegangen aus den Parla-
mentswahlen von 2014. An die-
sen Wahlen hatten die Muslim-
brüder schlecht abgeschnitten.

Die libyschen Muslimbrüder,
inzwischen mit Terrororganisa-
tionen verbündet, wollten darum
dieses Parlament damals nicht
anerkennen und bildeten ein
eigenes Gegenparlament in der
Hauptstadt Tripolis, das sie Ho-
her Staatsrat nannten.

Seither bestehen unüber-
brückbare ideologische Differen-
zen zwischen dem Hohen Staats-
rat in Tripolis und der im Osten
des Landes basierten Libyschen
Nationalen Armee (LNA) des Ge-
nerals Khalifa Haftar. Der Hohe
Staatsrat anerkennt Haftar nicht
als den legitimen Chef der liby-
schen Armee, obwohl dieser vom
international anerkannten Parla-

ment in Tobruk gewählt wurde
und dieses mittlerweile für etwa
80 Prozent des libyschen Territo-
riums spricht.

In diesem libyschen Chaos
konnten sich Terrororganisatio-
nen wie der IS, Al Kaida und de-
ren zahlreiche Verbündete und
Ableger ungehindert einnisten
und ausbreiten, zumal viele aus
Syrien und Irak geflüchtete
Kämpfer in Libyen ein neues Be-
tätigungsfeld gefunden hatten.

Dass nun «Abu Ramadan», der
Prediger von Biel, Aussagen der
Libyschen Nationalen Armee
über ihn als «Lüge» darstellt,
kann nicht überzeugen. Viel-
mehr ist es sein letzter Versuch,
uns von seiner Unschuld zu über-
zeugen und für blöd zu halten.

An ihrer Pressekonferenz
sprach die Armee davon, dass ihr
zu jedem gesuchten Terroristen –
es sind Hunderte – eine detail-
lierte Dokumentation zur Verfü-
gung steht. Auch die Tatsache,
dass «Abu Ramadan» seit acht
Jahren regelmässig nach Libyen
reiste, um dort mit seinen Predig-
ten die Kriegsstimmung zu
unterstützen, widerspricht sei-
ner Aussage, dass er nun in Li-

byen um sein Leben fürchten
müsse. Auch libysche Medien be-
richteten in der Vergangenheit
mehrfach über den Imam aus Ni-
dau. Sie bezeichneten ihn ange-
sichts seiner Rolle bei der Rekru-
tierung von Kämpfern über seine
religiösen Predigten als «einen
der gefährlichsten Terroristen im
Ausland» (das BT berichtete).

«Abu Ramadan» präsentiert
sich den Ahnungslosen stets als
harmloser und freundlicher
Imam. In Wahrheit aber setzt er
sich seit Jahren mit Überzeugung
für den Dschihadismus im Na-
men Allahs ein. Lässt man sich
vom freundlich wirkenden Imam
nicht blenden, drängt sich oft
eine Frage auf: Wie viele Leben
hat «Abu Ramadan» wohl auf
dem Gewissen?

Saïda Keller-Messahli

Info: Saïda Keller-Messahli ist
Gründerin des Forums für einen
fortschrittlichen Islam, Autorin
und Publizistin. Ihr Buch «Islamis-
tische Drehscheibe Schweiz»
(Verlag NZZ Libro) thematisiert
die internationalen Verflechtun-
gen muslimischer Exponenten in
der Schweiz.

Er setzte sich für den Dschihadismus ein


